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1. Lehr und Wanderjahre.

gehört zu jenen klaſſiſchen Schriftſtellern, auf welche man jederzeit
zurückkommen wird, ſo oft ſich Um eine tiefere Einführung in den el

und in das Verſtändnis der kirchlichen Wiſſen handelt. ebenbe hat die
infache, chlichte 0 und Urde eines Mannes bon heiligmäßigem Rufe
und andel ſo Erbauendes, daß derjenige, der einen wahren und en
Theologen kennen lernen ünſcht, vor vielen andern gewi einen Suarez auf
uſuchen ſich gedrungen fühlen wird.“

eſe orte ſtellte Dr Karl Werner den Anfang ſeines zweibändigen
erkes 3  ber 2  ranz Suarez und die ola der letzten Jahrhunderte“
(Regensburg

In der Tat enießt Suarez ſowohl bei den Vertretern der katholiſchen
und Theologie als auch VN außerkirchlichen elehrtenkreiſen den Ruf, an

der tze der nachtridentiniſchen Schultheologie zu ſtehen und überhaupt nicht
nur der größte Theolog der Geſellſchaft Jeſu, ondern einer der hervorragendſten
Denker aller Zeiten ſein. Er iſt neben ardina Bellarmin und etwa Melchior
Canus einer der wenigen deren Namen auch in nichtkatholiſchen und gegneriſchen
erken mit Achtung enannt werden. Viel mehr als den Nam ranz Suarez
und allenſa noch ſeine angebliche Begünſtigung des „Tyrannenmordes“ (wo
bon päter) wiſſen allerdings die wenigſten jener Schriftſteller über ihn zu be⸗
richten. Seine bis jetzt bekannten Werke en eben etliche wanzig Foliobände,
und gehört ſchon ein ehr als gewöhnlicher Mut dazu, ſich in einen ſolchen
Abgrund zu vertiefen. Dazu ommt, daß eine für moderne eſer genießbare Lebens⸗
beſchreibung des annes bisher fehlte Denn auch das Werk von Werner be⸗
ſchäſtigte ſich faſt ausſchließlich mit ſeiner wiſſenſchaſtlichen Arbeit und der Be
deutung ſeiner Schriftſtellerei. Erſt Im Jahr vor dem rieg (1913) rſchien m
Paris ine Biographie des großen Theologen aus der eder eines Ordens⸗
genoſſen, de Scorraille, die allen billigen Anforderungen gerecht wird
und ielfach ganz neue Licht über Suarez verbreitet. Leider wird das zwei⸗
bändige, ehr ausführliche Werk trotz ſeines mäßigen Preiſes orläufig bei Uuns

François Suarez de la Compagnie de JE6Sus d'apres ettres, autres
Gerits inédits et grand nombre de documents Par 1e Raoul
de corraille Tome L'Etudiant —Le Maitre. Tome II Le Docteur —
Le Religieux. 8⁰. 484 550) Paris, Lethielleux. Preis: 77 Das
erk iſt gut gedruckt, mit Porträt, mehreren Fakfimiles, Regiſtern uſw. erſehe
und großenteils nach ungedruckten archivaliſchen Ttunden und Quellen ge⸗
arbeitet; der Preis er auffallend niedrig
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kaum die verdiente Verbreitung nden können, enn nicht bald ruhigere Zeiten
eintreten. Darum ſind ellei einige Mitteilungen aus dem Inhalte für unſere
eſer nicht uner

nſcht

Geboren iſt ranz Suarez zu Granada, der ehemaligen Hauptſtadt des
mauriſchen Königreichs Andaluſien, im aAhre 1548 er ſeine Familie ſtammte
aus Nor  anien, und ſeine Vorfahren ge  rten zu jenen weſtgotiſchen Rittern,
E mit den erſten Königen von Leon aus den aſturiſchen Bergen herabſtiegen
und uin langen Kämpfen die mauriſchen Eroberer aus Kaſtilien und ſchließli
ganz Spanien vertrieben. eit der Eroberung von Toledo (1082) führte der
weig der Familie, dem Suarez entſtammt, den Beinamen de Toledo, eil
der Gründer Ionſo ſich bei dieſer aſſenta ausgezeichnet und mit einem
toletaniſchen Rittergute belohnt worden war. In ähnlicher Weiſe ma ſich der
Großvater unſeres ranz, Alonſo de Toledo, beim letzten Entſcheidungskampfe
wiſchen reuz und albmon auf ſpaniſchem oden, der mit der Einnahme
von Granada bſchloß, im Heere Ferdinands und abellas, der „Ea  oli  en
Könige“, verdient und wurde mit anſehnlichen Beſitzungen im eroberten ande
ausgeſtattet. Der älteſte Sohn und Erbe dieſes Gründers der andaluſiſchen Linie
war erma mit Donna Antonia Vasquez de le. und vier und
vier Töchter wei ne traten In die Geſellſchaft Jeſu ein, einer ar jung,
der älteſte folgte dem ater im Familienbeſitz. Als unſer ran, kaum vierzehn ahre
alt war und ſeine grammatiſchen Schuljahre m der Heimat zur Not eendet atte,
wurde mit ſeinem E  en Bruder an die Univerſitã Salamanca geſchickt, Uun

das Studium des weltlichen und kirchlichen Rechtes beginnen (November
chon vorher eTr die klerikale Tonſur und bald darauf ein Bene⸗

fizium, eute würden wir agen ein Stipendium, rhalten, deſſen Nutznießung der
Familie uſtand Seine Fortſchritte in der Rechtswiſſenſcha zunächſt nicht
bedeutend ei andern jungen Edelleuten, deren 3a an dieſer vornehmen
Ule ehr groß war, ſcheint ihn das geſe eben und die Luſt N

ritterlichen Zerſtreuungen zu ehr in Anſpruch zu aben brigens
ird der adeligen Jugend von Salamanca in dieſer Zeit ein geſittetes, muſter⸗

Betragen nachgerühmt, das nur bisweilen durch eidige Raufhändel und
„Zweibalgereien“ geſtört wurde Unſerem Suarez geben alle Berichte das Zeugnis,
daß ſeine ſittliche Führung untadelig war.

Mit der Geſellſchaft Jeſu ranz bisher, ſoviel man weiß, keine nähere
Berührung gehabt, obwohl die eſuiten damals owohl m Granada als In Sala⸗

beſcheidene Niederlaſſungen eſaßen Aber im ahre 1564 machten die
Faſtenpredigten des an Ramirez in Salamanca unge  hn

Aufſehen und beſonders die Studenten maſſenhaft Der Eindruck
war ſo nachhaltig, daß Iim aQufe dieſes einen Jahres fünStudenten der Uni⸗
erſitä in ver  edene religiöſe rden eingetreten ſein en Auch ran wurde
bon der Begeiſterung ergriffen und erba bom Rektor des Kollegs in Salamanca
Ufnahme un die Geſellſchaft Jeſu Da ſich einige ünfzig gleichzeitig meldeten,
ſo onnten die eſuiten wähleriſch ſein, und ſie *2 ranz Suarez wurde

Er wu  2 daßabgewieſen Aber der junge Ritter ieß ſich nicht entmutigen.
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über dem Rektor von Salamanca noch ein öherer Oberer ſtehe, der Pro⸗
vinzial von Kaſtilien, der ſich zur Zeit i Valladolid befand. Mit einem gleich
geſinnten Kameraden macht ſich auf den Weg ahin und rägt ſeine Ute
vor. Vorſchriftsmäßig mußte eEr ſich auch hier bor mehreren eſuiten einem
rengen Examen über ſeine Tauglichkeit unterziehen. Alle wiederum der
Anſicht, eigne ſich nicht zur Ufnahme. Der Provinzial, der enſa Suarez
hieß, aher gar nicht mit den Suarez de Toledo verwandt war, mu zwar die
Utachten ſeiner atgeber anhören, aber die Entſcheidung lag allein In ſeiner
Hand Obwohl die Gründe nicht mißbilligte, die für Zurückweiſung angefů
wurden, ließ ſich durch die Bitten des Bewerbers erweichen und bewilligte
ſeine Ufnahme

Mit dieſem Beſcheid kehrte an nach Salamanea zurů und begann hier
ſeine Kandidatur (ſo ird die er Ufe der Probezeit enannt uim Unterſchied
vom eigentlichen Noviziat) an 16. Juni 1564. Zu Beginn des folgenden
Monats ſiedelte er nach dem bena  arten Städtchen edina del ampo über,
wO ſich das Noviziatshaus der kaſti Provinz befand

Als Novize zählte zur Klaſſe der ſog Indifferenten, war noch
m der Schwebe gelaſſen, ob er nach Vollendung der Probezeit als 7

olaſtiker“
für die höheren Studien eſtimm oder Unter die Laienbrüder eingereiht werden

Das deutet darauf hin, daß man bon ſeinen Vorſtudien Und ſeiner wiſſen⸗
ſchaftlichen egabung keine hohe Meinung gefaßt atte, und ſo ird ſich auch
die anfängliche Zurückweiſung el erklären

Der Aufenthalt uim oviziat, der nach der Anordnung des er zwei
ahre dauern ollen, nahm chon nach einem Vierteljahr ein Ende, und
Suarez kehrte wieder nach Salamanea zurück, im ortigen Kollegium chon
während der Probezeit das Studium der zu eginnen 0 Aus⸗
nahmen von dem ſtatutenmäßigen Kurs der Ausbildung kamen gerade in der
erſten Zeit des Ordens ehr vor, wie wir auch aus Uhr „Geſchichte
der eſuiten un den ändern eu  er Zunge  0 und aus andern Quellen wiſſen
Der oft quälende angel Subſiſtenzmitteln und der noch ſchlimmere angel

Perſonen, alle Amter und die mit ngeſtüm angebotenen und auf⸗
genötigten Poſten beſetzen, nötigten zu derartigen Notbehelfen. Gerade
damals fehlte eB m edina Qan einem geeigneten Novizenmeiſter. üÜbrigens
begann eben in Salamanca für Suarez die ärteſte Prüfung, die alle Experimente
eines rengen Noviziats eichlich erſetzte. Die erwies ſich während
des ganzen erſten Jahres für ſeinen Kopf als ein mit ſieben Siegeln verſchloſſenes
Buch Er begriff nichts, konnte bei den Repetitionen kaum 16 eine befriedigende
Antwort geben, obwohl er es an Aufmerkſamkeit, el und tuen nicht
fehlen ließ Er betrachtete den Mißerfolg als ein Zeichen, daß ihn die Vorſehung
nicht zum Theologen und zUum rieſter eſtimm habe, und ma den ern mit
erufung auf ſeinen Charakter als „Indifferenter“ den or  Ag, auf weitere Studien
zu verzichten und dem rden als Laienbruder zu dienen Aber ſein Studienpräfe

Gut ierrez war ami nicht einverſtanden und ermunterte ihn zum Ausharren. In
Stimmen. 31
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der Tat erfolgte eme 1  e Wendung, und Suarez war nun m ſeinem Kurs,
aus dem eine Anzahl der tüchtigſten Männer hervorgingen, das anerkannt
Talent. aher wurde ihm Iim weiten aAhre des hiloſophieſtudium eimn anderer
Novize, der enſa noch vor Abſchluß der Probezeit Unter die Scholaſtiker ein⸗
gereiht war, zur für die un den Vorleſungen chon erledigten Gegen⸗
ſtände zugewieſen. Dieſer er Schüler werdenden eiſter war der nach⸗
als ſo erühmte N rego encia, langjähriger der Theologie
m Ingolſtadt

Heute, wo die hiſtoriſche Kritik ſich ſo großer Beliebtheit erfreut, könnte
— geneigt ſein, die Erzählung von dem plötzlichen Aufleuchten des wiſſen⸗
ſchaftlichen Geiſtes be Suarez als eine nachträgliche Übertragung einer ſchon m
der Geſchichte Alberts des Großen und des Thomas von Aquin be
ri  eten Begebenhei auf den „Epigonen“ Suarez anzuſehen. Aber gerade bei
unſerem Theologen iſt das Ereignis ſo gut bezeugt, daß dieſer Verdacht aus⸗

cheiden muß Schon der glei nach ſeinem Tode erſaßte Nekrolog erzählt
mit beſtimmten orten, und Vi einem noch vorhandenen okument, das ſeine
Perſonalien im erſten Jahr des Ordenslebens enthält, ird ihm „mittelmäßige
egabung  V (uicio mediano) zugeſprochen. Wenn alſo, was nicht minder
gut beglaubigt iſt, ſchon Ende des zweijährigen Kurſus (1564- 1566) alle
ſeine Genoſſen überragte, ſo muß in der Tat eim auffallender m  ung ein⸗
10 ſein. Auch die Tatſache, daß die ern ihn der
den Gepflogenheit dazu beſtimmten, Uunmittelbar nach Abſchluß der
zum Studium der Theologie überzugehen, deutet darauf hin, daß ſie eine beſondere
egabung für die ſpekulativen Wiſſenſchaften 4  —  N ihm wahrnahmen.

Die Philoſophie Suarez nicht bei den Profeſſoren der Univerſität,
ſondern un dem von ihr ganz unabhängigen Hausſtudium des Kollegiums ge⸗
hört. Die Theologie dagegen rte m den vier folgenden Jahren in den
örſälen der Univerſitä Salamanca, eil das ollegium von Salamanca noch
nicht eigene ektoren der Theologie Für den künftigen Profeſſ
war das von Vorteil, aber für die ehrza der jungen Ordensleute war die
umſtändliche, auf eine acht⸗ bis zehnjährige Studienzeit berechnete Lehrweiſe der
öffentlichen Profeſſoren wenig förderlich, und man egreift, daß die eſuiten
darauf bedacht V. mit der Zeit eigene Lehrkurſe, aber in Verbindung mit der
Univerſität, einzurichten, wO von Lehrern ihres Ordens der ehr in kürzerer
Zeit durchgenommen und von den Schülern durch vermehrte Arbeit bewältigt
werden könnte

In den Jahren 6—1 0 alſo Suarez den weiten Weg vom

ollegium zur Univerſität mehrma im Tag zu machen Da m dieſer erſten
Zeit auch die Verhältniſſe dieſes Kollegs was Wohnung und finanzielle ittel
betraf, ſehr ärmlich ſo fehlte dem werdenden Theologen nicht — Ge⸗
legenheit, ſich gleichzeitig V den Standestugenden des Ordensmannes zu üben
und gewiſſermaßen ſein oviziat nachzuholen. Als er die Theologie 1570 b
endet atte, war Er noch zu jung, die Prieſterweihe, für ern er
von 24 Jahren erforde iſt, zu empfangen. Ein ſo frühzeitiger Abſchluß der
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Ausbildung war damals wie ſpäter ſeinem rden Usnahme, denn die
meiſten Scholaſtiker hatten vor der Theologie EIl mehrjährige Be  gun
ehrfach abzuleiſten und gerade erſten Zeit aſt Jahr um Jahr
neue ollegien für Gymnaſialſtudien gegründet wurden war der Bedarf — Jungen
Magiſtern ſehr groß An Suarez aber hatten ſeine ern ſchon bald die hervor⸗
agende egabung für die ſpekulative Theologie rkannt und darum die Lauf⸗

Ein großer 77 eine feierliche Disputation bor derbahn be  eunig
ganzen Univerſitä ber Anzahl Theſen aus dem Gebiet der Theologie gab
ihm beim Abſchluß des durchlaufenen Bildungsgangs Gelegenhei vor der größeren
Offentlichkeit Rechenſchaft über den Ertrag ſeiner Arbeit abzulegen, und eſtärkte
die Erwartung, e man ſeinem Talent entgegenbrachte

Um ieſelbe Zeit ar ſein ater Granada und die mit dem Todesfall
zuſammenhängenden amilienangelegenheiten riefen ihn für urze Zeit ins elter  ·
liche Haus Es war der er und einzige eſu den er mN ſeinem langen
eben der Heimat abſtattete Nach der Rückkehr von dort gedachten die ern
ihm unächſt noch zwei aAhre Zeit zur näheren Vorbereitung auf das Lehramt
der Theologie zu gewähren wWwie die Studienordnung vorſah Aber die mehr⸗
erwähnte Not der angel an lehrendem Perſonal rief ihn chon erſten Jahr
auf Lehrſtuhl Er wurde nämlich azu eſtimm In Salamanca denjenigen
ungen Mitbrüdern, e bor ihrem mtri die philoſoph

en Studien irgend⸗
wie abſolviert hatten, aber noch Wiederholung und Vertiefung derſelben
bedürftig chienen dieſen Dienſt m einjährigen Vorleſungskurſe zu erweiſen
Er entledigte ſich des nicht gerade leichten Uftrags mit ſolchem Erfolg, daß

folgenden Schuljahre chon als fe der nach Segovia be
rufen wurde In Segovia Le. Suarez drei ahre (1571—1574) und fand
Gelegenheit, vor den nämlichen Uhörern den ganzen dreijährigen ehrgang der
Philoſophie vorzutragen

Hier war * auch, m 25 März 1572 die heilige Prieſterweihe
empfing, nachdem er ezember die drei feierlichen Profeßgelübde ab⸗
gelegt Der gnatius zwar mit Gutheißung mehrerer Päpſte
eſtimm daß die rieſter ſeiner Geſellſchaft erſt nach Empfang der rieſter⸗
weihe die letzten Ordensgelübde feierliche oder infache ablegen ſollten
Aber Pius (1566—1572) ra den aus daß die eſuiten
ebenſo wie die en rden zu den höheren Weihen nur nach legung der feier⸗
en Ordensgelübde ugelaſſen würden und ſo geſchah e8 Erſt ahre 1573
ſtellte Gregor XIII den urſprünglichen Zuſtand wieder her

Als rieſter egnügte ſich Suarez nicht mit der Tätigkeit auf dem ehr
ondern widmete ſich freien agen der Seelſorge beſonders durch Aus⸗

den bena  arten Landgemeinden Hierbei gab e8 ette Fußwanderungen
auf beſchwerlichen egen und andere Strapazen zu rtragen Da jedo ſeine
Geſundheit bis jetzt allen Anſtrengungen und Entbehrungen ſtandgehalten hatte
ſo war EeL zu wenig auf Schonung und Vorſicht bedacht bis ein derartiger
—— Ausflug bei dem rauhen inter ihm eine gefährliche
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Lungenentzündung brachte. Obwohl ieſe zur Not überſtand, ſo Le. doch
ſeine Bruſt ſo wa daß * bon da N nie mehr die vollen Kräfte erlangte
und zeitlebens großer Schonung edurſte. So wurde ihm immer wahrſchein⸗
icher, daß ſeine Wirkſamkei im ehrſaa der Wiſſenſchaft entfalten
werde, und eTL nUur daran, ſich für dieſen Beruf ſo gut als möglich aus⸗
zurüſten Er richtete aher von Segovia aus 29 November 573 einen
rie den Ordensgeneral erhar Merceurian und bat die Er:
laubnis, für einige Ahre nach Rom kommen dürfen, In der Ewigen

ſowohl ſein theologiſches 1  en zu bereichern als auch tiefer mM ei und
Sinn der Ordensſatzungen Konſtitutionen) des gnatiu einzudringen. Sein
un ging orläufig nicht In Erfüllung; vielmehr wurde ihm jetzt ofort ein
Lehrſtuhl der Theologie tn der kaſti

en Provinz angeboten. Doch erhielt
auf ſeinen or  ag das ahr 74—15 als Vorbereitungszeit für den neuen

Auftrag In Valladolid, der alten Hauptſtadt von Kaſtilien und dem Sitz eimer
bedeutenden Univerſität, widmete er ſich dieſer Arbeit und verſah ugleich das
Amt eines Repetitors für die hier ſtudierenden Theologen des Ordens. Im
folgenden Jahre wir ihn als Profeſſor der Theologie wieder m Segovia,
wO die Geſellſchaft ern neues Udtum begründen Da dieſes aber keinen
Beſtand atte, kehrte EL Ende 1576 nach Valladolid zurü und lehrte hier bis 1580.

Während dieſer ganzen zehnjährigen Anfangszeit ſeines Lehramtes fand Suarez
allerorten großen Anklang, und der Ruf ſeiner tiefen Gelehrſamkeit und neul⸗

artigen Methode zur olge, daß Abſchriften ſeiner Vorleſungen, we
in dieſer erſten Zeit hauptſächli dem erſten Teil der Summa des Thomas
gewidmet weithin im Spanien verbreitet wurden Aber auch der ider⸗

ieß nicht auf ſich warten Hatten chon ſeine philoſophiſchen orträge
ihrer vom Geleiſe mehrfach abweichenden Stoffbehandlung Anſtoß

und Beſchwerde hervorgerufen, ſo mpfand man eſe nämliche Lehrweiſe,
we mit Beiſeitelaſſung veralteter Schablonen und ſchwerfälliger Außerlichkeiten
überall auf den Kern der Sache und auf ein mögli klares und leichtes er⸗
ändni der Zuhörer Bedacht nahm, bei einem ſo ungen Profeſſ als bedenk⸗
iche Eigenmächtigkeit, angel an Achtung der Tradition und Neuerungsſucht.
Suarez wurde vbon ſeinem Provinzial zur Rede geſtellt, aber nachdem ETr ſeinen
Standpunkt gerechtfertigt atte, nicht weiter behelligt Doch die Angriffe wollten
nicht verſtummen und gelangten auch nach Rom die oberſte Leitung des
Ordens ort forderte man zunächſt Einſicht uin die Diktate des angefochtenen
Profeſſors und nachdem teſe aufmerkſam geprüft kam der Ordensgenera

Mercurian zu der Überzeugung, daß Suarez der re Mann für eine Pro⸗
eſſur dem aufblühende Römiſchen olleg (Oollegium Romanum) ſei Kurzer⸗
hand gab er alſo dem Provinzial von Kaſtilien den Auftrag, Suarez bei
ächſter Gelegenhei nach Rom zu icken, und ebenſo chrieb eLr Suarez elbſt,
N ihm den ehrenvollen Auftrag anzuzeigen.

Im Oktober 1580, gerade zu Beginn des Schuljahrs, traf dieſer in
der Ewigen ein Hier war inzwiſchen Mercurian geſtorben, und
ſeiner elle übernahm uim folgenden Februar 1581 Aquaviva die berſte
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Leitung der Geſellſchaft. Aquaviva war * geweſen, der als Provinzial von Rom
ſich beſondere Mühe egeben atte, Suarez für ſeine ömiſche Lehranſta ge⸗
winnen. nter dieſen Umſtänden durfte der Berufene nach einer ethe von
eh⸗ und Wanderjahren auf eine ange Dauer ſeiner Tätigkeit im Mittel⸗

der Chriſtenheit rechnen, zuma da 10 auch V- Rom einig war un An
erkennung ſeiner hervorragenden theologiſchen egabung wie ſeiner Beſcheidenheit
und religiöſen Berufstreue. Mit Eifer und ausdauernder Arbeitsluſt
widmete er ſich Im Amt ſeiner aupt  2 und Lieblingsbeſchäftigung, der
Erklärung der Summa des Thomas. Aber für ſeine ſchon lang geſchwächte
Geſundheit erwies ſich tma und Lebensweiſe von Rom weniger zuträglich, und
nach fünf Jahren war ſein Befinden ſo bedenklich, daß quaviva ihm ſeinem
und anderer Leidweſen die Erlaubnis geben mu  L, auernd nach Spanien
zurückzukehren. Auf ſeinen romi  en Lehrſtuhl wurde Gabriel Vasquez aus
dem olleg von Alcald m Kaſtilien berufen, und Suarez verſuchen, eſſen
Profeſſ in Alcala zu übernehmen, ſoweit ſeined dfur ausreichen würden.

Die Aufgabe war für einen der Schonung be  rftigen Mann nicht et
In Alcalä wurden die Vorleſungen Iim olleg der Geſellſchaft auch von den
Studenten der Univerſitä gern beſucht. Zumal Vasquez, der eiſ und Ge⸗
lehrſamkeit Suarez kaum na  and, abet aber mit einer robuſten Konſtitution
und einem heitern, lebhaften, kampfluſtigen Temperamen ausgeſtattet war,
zog die Studenten In Scharen zu ſeiner Vorleſung, obwohl dieſe aus Rückſicht
für die Univerſitätsprofeſſoren zu einer unbequem frühen Morgenſtunde gehalten
werden mußte Suarez war in allen dieſen Stücken, Wiſſenſchaft ausgenommen,
das gerade Gegenteil. Stimme und Körperkraft reichten ſchon nicht aus, Uum
emne Zuhörerſchaft von einigen Hunderten, die ſich zeitweilig Vasquez ge⸗
ammelt aAben ſoll, auernd zu eſſeln, azu machte ſeine germaniſche Ruhe und
Bedächtigkeit auf die beweglichen Südländer den Eindruck eines menſchenſcheuen,
melancholiſchen Temperaments. Wer anderes in den Vorleſungen
als ſtreng achliche Wiſſenſchaft, ogiſche Beweisführung und ſpekulativen Ge⸗
dankenflug, der kam bei Suarez nicht auf ſeine Rechnung So kam es, daß der
Maſſenzulauf ſeines Vorgängers Unter ihm auf wanzig bis vierzig Studenten der
Univerſität, ungerechnet die zahlreichen Ordenstheologen, herabging. Für ſeine
Kräfte ummer noch Arbeit Der Ruf ſeiner Gelehrſamkeit erlitt darum
auch nicht die mindeſte Einbuße, uim Gegenteil drängte man ihn von vielen
Seiten immer inſtändiger, möge ſeine Vorleſungen durch den ruck allgemein
zugänglich machen, und ＋ ega alsbald — die Arbeit.

Im aAhre 1590 erſchien das er Werk aus ſeiner eder Es handelt
„Über das Wort, das Fleiſch geworden“ (Der incarnato), alſo ber den
weſentlichſten Teil, den Herz⸗ und Angelpunkt des QAuben Gher⸗
hin bezeichnet er ſeine Arbeit als „Erklärungen und Unterſuchungen zum ritten
Teil der Summa theologica des Thomas von Aquin Es lag nämlich von
Anfang in ſeinem ane und war auch der Wunſch ſeiner ern, daß
nach und nach die Theologie der Hand des ngliſchen Lehrers in ähn
er eiſe darbieten Suarez widmete ſein Erſtlingswerk dem ardinal
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Erzbiſchof Quiroga bon Toledo Aber ſein Widmungsſchreiben iſt MmM Gegen⸗
ſatz der Mode damaliger Schriftſteller Theologen keineswegs ausgenommen,
kurz, beſcheiden und ohne aufdringliche Lobhudeleien des äzens übrigens
umfaßte dieſer er and nur Teil des auf dem Ite. genannten erkes
des Thomas die Fortſetzung rſchien zwei Ahre darauf (1592) und han⸗

Über die Geheimniſſe des Lehens Chriſti“ (De mysterlis VItae Christi)
Zwei weitere unde die erſt ſpäter erſchienen ſind den ſieben Sakramenten ge⸗
widmet und Dazu eſtimm den ritten Teil der Summa abzuſchließen In⸗
wiſchen aber ſich die Geſundheit des Verfaſſers wieder verſchlechtert

Die 0  E Arbeit die als Profeſſor und Schriftſteller leiſtete das zeitweiſe
recht ungünſtige Ima von Alcald und Verdrießlichkeiten, te ihm durch ider

die Art ſeiner Lehrtätigkeit entgegentraten, ehrten ſo N ſeinen Kräften,
daß ſelbſt wie die zu Rat gezogenen Arzte und ſeine bern der Über⸗
zeugung kamen, Ein Wechſel des Aufentha und der Beſchäftigung ſei nicht
mehr länger verſchieben Sobald das uljahr 592/93 Ende war

3zog Suarez ſich nach Salamanea zurů — ſich aus mit der Fertig  2
ſtellung ſeiner erke beſchäftigen Aber die Hoffnung auf ungeſtörte
Ruhe ging nicht ganz Erfüllung Der erſte Profeſſor des Kollegs
von Salamanea ſich Angelegenheiten des Ordens nach Rom begeben,
und Suarez wurde gebeten während einiger onate ſeine verſehen
rotzdem ließ ELr ſeine eder nicht ruhen und 1595 konnte den erſten and
über die ehre bon den akramenten herausgeben nterdeſſen war emne neue

Auflage ſeines Erſtlingswerkes notwendig geworden Zugleich er ſich aus
Erfahrung überzeugt wie wichtig für die dogmatiſche Theologie und zuma für
das ichtige Verſtändni des Thomas enne ſichere Kenntnis der philoſophiſchen
Vorausſetzungen ſei, erſt den zuverläſſigen nterbau für das Syſtem dar⸗
bieten Darum ging zunächſt daran den weſentlichen Ertrag ſeiner früheren

iloſophiſchen Lehrtätigkeit zweibändigen erte „Metaphyſiſche Dispu⸗
tationen  V auszuarbeiten, das 1597 In Salamanca rſchien

Noch ehe dieſes Werk ruck ganz ollende war rat unerwartet die
große Veränderung ſeiner aufbahn eln

Philipp II bon Spanien IM Ahre 1578 nachdem nig Sebaſtian
bon ortuga auf dem Schlachtfeld von aſſar Marokko den Tod gefunden
dieſes Königreich ſeiner Monarchie einberlei Nun er tüchtigen
Profeſſi für den erſten Lehrſtuhl der Theologie der Univerſitä Coimbra.
Er warf ſein Auge auf Suarez und befahl dem Viſitator der kaſtiliſchen Pro
vinz, Alarcon den Suarez für dieſes Amt zu beſtimmen Als Suarez
davon erfuhr, bat nicht nur ſeine bern ihn mit dieſer Tde zu verſchonen
ondern er reiſte ſelbſt den Hof nach Toledo und ſtellte dem nig ſeine
Gründe bor Philipp mu ſie als erhebli anerkennen und verzichtete zu⸗

auf die Ernennung ald aber nderte ſeinen Entſchluß wieder und
beſtand darauf daß Suarez nach Coimbra gehe Alle Erleichterungen, die ſeine
Geſundheit ratſam erſcheinen ließ ſollten ihm geſicher und verbürgt ſein
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E  mem ſo ehrenvollen und ſo eſtimm ausgeſprochenen Befehl gegenüber
mußten alle weiteren edenken verſtummen. Suarez ging nach Coimbra, und
mit dieſer letzten und ehrenvollſten erufung das telfache Wandern bon

Ort Ort nach fünfundzwanzig Jahren einen würdigen Abſchluß nden tö⸗
rungen und Ablenkungen verſchiedener lieben ihm zwar auch In der
Stellung nicht rſpart, dennoch erreichte ſeine Wirkſamkei als theologiſcher Lehrer
m Wort und Schrift zu Coimbra ihren Höhepunkt

2. Der Vrimarius von Coimbra.
Suarez an Im 50 Lebensjahr, als er Anfang Mai 1597 m

Coimbra intraf. Ein reiben des Königs Philipp II. vom ri des⸗
ſelben Jahres gab der Univerſität den Befehl, ihm die erledigte er Profeſſ
ohne Verzug einzuräumen. Das geſchah und hon Mai egte Suarez
den vorgeſchriebenen Amtseid ab als Professor primarius. ein ganz ohne
Widerſtand und Anfechtung eLT doch nicht davonkommen.

Die Ernennung durch den nig wurde in Coimbra, wO die Eröff⸗
nung eines Wettbewerbes die und die ahl durch den Lehrkörper der
Univerſitä ege war, als auffallende Neuerung empfunden. edenken rregte
auch der Satz im königlichen Empfehlungsſchreiben, worin eZ hieß „Ich befehle,
ihn unverzügli zu dem eſagten Lehrſtuhl anzunehmen, obwohl weder von
Eurer Univerſität noch von einer andern einen akademiſchen rad beſitzt; denn
ſo habe eS gut und notwendig für meinen Dienſt befunden.“ Die er⸗
treter der guten en machten geltend, * gereiche der Univerſitä nicht
zur Ehre, auf ihrem vornehmſten Lehrſtuhl einen Profeſſ zu aben, der ſelber
kein regelrechter Doktor der Theologie ſe Nun hatten die Generale und Pro⸗
vinziale der Geſellſchaft Jeſu vom Papſte zwar die Vollmacht rhalten, ihren
Untergebenen dieſen rad ſe

ändig zu erteilen, und ſo wurde Suarez vom

Provinzial von ortugal honoris AuSa und vorſichtshalber zum Doktor reiert.
Aber dagegen fanden die Uter des Vaterlande wieder einen Einwand Ein
ſolcher UNe möge wohl genügen, ſagten ſie, ＋

M einer päpſtlichen Hoch

zu lehren, er reiche aber nicht aus, an erner Univerſität des nig⸗
reichs ortugal und Algarbien zu ſein Was wa tun? Es

nicht chwer gehalten, den örglern ein Donnerwetter von ſeiten des
allgewaltigen Philipp aufs au herabzurufen; aber U des lieben rieden
willen ilgerte Suarez, nachdem er chon einige Vorleſun gehalten, in aller
Beſcheidenheit nach der königli portugieſiſchen Univerſitä Evora und ließ ſich
da auch noch einen portugieſiſchen Doktorhut

Nachdem ſo aller Gerechtigkeit Genüge 9 war, Ie. der neukreierte
Doctor theologiae Soarez (ſo ſchrieben die Portugieſen ſeinen Namen)
noch wanzig aAhre Professor primarius der Univerſitä Coimbra Die
letzten zwei allerdings nur als Professor iubilarius oder „außer Dienſt“,
und auch während ſeiner aktiven Zeit mu ＋ ſich in der Vorleſung er
durch einen Stellvertreter erſetzen Aſſen Denn abgeſehen von ſeiner nſichern
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Geſundheit V auch während der chtzehn ahre ſeiner Lehrtätigkeit m
Portugal nicht lUerlei örungen. Schon uim Jahr 1599 jagte eine eftige
Peſtepidemie die Univerſitä V a  inde, und Suarez benützte die erzwungenen
Ferien, etn weiteres Werk zum ruck befördern Zu dieſem Zweck ega er

ſich nach adrid und ließ in der königlichen Druckerei ſeine Varia opuscula
theologica Kleine the riſten vermiſchten nha erſcheinen. Dann
eſuchte er, da die Peſt noch andauerte, ſeine Mitbrüder m I und Sala⸗

und kehrte erſt im November 1599 nach Coimbra zurů ald begann
er hier mit der Drucklegung eines weiteren Bandes über die Theologie des

Thomas, nämlich *  ber Buße und Bußſakrament, Olung uſw.
Der Buchdrucker der portugieſiſchen Univerſitã war jedo auf die Her⸗

tellung ſo er ande ſchlecht eingerichte fehlte e8 ihm doch zeitweilig
Papier und der Profeſſ mu Geduld üben. Doch konnte das Werk
1602 lücklich erſcheinen. Im 1603 folgte ein weiterer and „Über die
Kirchenſtrafen“ (De Oensuris).

Inzwiſchen war Philipp II. 1598 geſtorben und Philipp III ſeine
getreten. Bei dieſem erneuerte Suarez 1603 die itte, ſein Lehramt

niederlegen zu dürfen. Der nig ging zwar auf das eſu nicht ein, chlug
aber dem Ordensgeneral Aquaviva vor, für Suarez den Gil als
Stellvertreter von Rom nach Coimbra zu ſchicken was der General auch be⸗
willigte So konnte Uarez, eſſen Geſundheit nfolge der doppelten Arbeit
mit Wort und eder und der Kämpfe mit theologiſchen Gegnern ehr gelitten
hatte, größere Ruhe und Bewegungsfreiheit en Aber bon Ruhe war noch
keine ede

Heftige Angriffe, von eiferſüchtigen Fachg einzelne Sätze
ſeiner erke gerichte wurden, verwickelten ihn vielmehr m einliche ierig⸗
keiten Obwohl UV Rom als Theolog wie als tadelloſer und beſcheidener Ordens⸗
mann im beſten Anſehen and, gelang eS doch einſeitigen Berichterſtattern,et
Klemens III. die Vorſtellung erwecken, als habe Suarez eine von dieſem Papſte
getroffene En  eidung in einer damals eidenſchaftlich verhandelten Streitfrage, ob

rlaubt ſei, riefli zu beichten und auf demſelben Wege die Losſprechung
erhalten (der das aus Gründen verboten), durch eine ſpitz⸗
findige Umdeutung entkräften wollen Wie ein Blitz aus heiterem Himmel Er⸗

en am 31 Juli 1603 eim Dekret des eiligen ziums, das ein Verbot
des eben ver  en  en erkes De poenitentia bis nach erfolgter Verbeſſerung
der anſtößigen und dazu noch einen charfen Qde. die Perſon des
Verfaſſers au  ra 10 ihm ogar verbot, m Zukunft irgend Theologiſches

veröffentlichen, bevor es vbon der romi  en Inquiſition gutgeheißrn Einen
härteren ag e8 für unſern Theologen kaum geben können Er et
nach adrid zum päpſtlichen Nuntius, die Sache aufzuklären, und auf deſſe
Rat ega ET ſich nach Rom (1604) Klemens IIIL nahm ihn freundlich auf
und gab ihm Gelegenheit, den Streitpunkt und das Mißverſtändnis In aller
Au  rlichkeit darzulegen. Er ſcheint ihm auch Hoffnung gemacht aben,
durch eim erläuterndes Urteil die ſchroffe aßrege zu mildern; aber ehe eS dazu
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kam, ar der (1605), und Paul M., der nach dem kurzen Pontifikat
Leos XI. noch Im nämlichen folgte, rug natürli edenken, durch eme
xrmliche Außerkraftſetzung des Inquiſitionsdekrets nicht nur ieſe Behörde,
ondern auch ſeinen Vorgänger gewiſſermaßen ins Unrecht Nur das
Verbot, ni mehr ohne Inquiſitionszenſur ſchreiben, wurde un aller Ule
Allen gelaſſen Auch die „Verbeſſerung“, die nach einer ſpäteren Erklärung darin
beſtehen 0  , daß die betroffenen Seiten des einfach ausfielen, kam nur

ehr unvollkommen zur Ausführung, denn viele Exemplare chon ertau
und die Buchdrucker, E. anderswo das Werk nachdruckten, kehrten ſi

B. nicht
an das Dekret der Inquiſition, lieben aber doch unbehelligt.

Der Aufentha In Rom dauerte ünf Vierteljahre, und obwohl der eigent⸗
liche Zweck desſelben, das Inquiſitionsurteil rückgängig machen, fehlſchlug,
trug doch viel dazu bei,‚ das Anſehen, V dem der rofeſſ von Coimbra
and, m allen romi  en Kreiſen bedeutend rhöhen Denn eL fand Gelegen⸗
heit, in andere wichtige Verhandlungen, e die römiſchen Theologen damals
beſchäftigten, einzugreifen und ſeine iſſenſchaftli Überlegenheit beweiſen.
Man redete ogar chon davon, Paul olle ihn zum ardina
Aber Coimbra war nicht geſonnen, auf ſeinen berühmten Profeſſor verzichten,
und Suarez ſelbſt ſehnte ſich nach der eimkehr. Nach einigem Zögern geſtattete
der die Rückreiſe. In Spanien mu EL unächſt ſich wieder Hofe

adrid vorſtellen. Hier ging man rn mit dem edanken U ihn als
Hoftheologen feſtzuhalten, Ni wichtigen Staatsangelegenheiten ſeinen Rat ein
olen zu können Aber eine umutung lehnte er entſchieden ab, und
Ende Januar 606 war er wieder in Coimbra Doch überlie er ſeinem tell
ertreter die orleſung noch bis zum des Schuljahrs und ega ſich nach
Liſſabon, dort den ruck ſeines Werkes über  88 den erſten Teil der Summa
(De Deo) zu überwachen, das eLr größtenteils während der langen erſe von
Coimbra nach Rom und auf der ückreiſe dem begleitenden Laienbruder m die
eder Utier Im Herbſt nahm Tr dann die Lehrtätigkeit wieder auf und
verſah ſie ohne Unterbrechung bis 1609. Von da mußte ET ſich oft durch
etnen Stellvertreter ablöſen laſſen, teils eil ſeine Kräfte nachließen, el. eil
ELr durch andere rende rbeiten und Reiſen abgehalten wurde

Im aAhre 1606 ein anderes Werk von Suarez emne Beanſtandung
von kirchlicher eite, aber Unter Verhältniſſen, für den Verfaſſer ſehr
ehrenvoll re: Da Buch über die Kirchenſtrafen (De Oensuris) wurde
nämlich ieſe Zeit m Venedig nachgedruckt und ſofort durch ein Dekret der
Indexkongregation verboten. Die venetianiſchen Drucker hatten nämlich auf Ver
langen ihrer egierung einen ni des U unterdrückt und ausgelaſſen,
eil darin dem Papſte eine von der weltlichen Obrigkeit unabhängige geſetz⸗
geberiſche und richterliche Gewalt zugeſprochen war. Dieſer verſtümmelte
und gefälſchte Suarez wurde m das Verzeichnis der verbotenen er
eingereiht. Es war das die Zeit, woO die Regierung von Venedig mit
Paul ihrer Mißachtung der kirchlichen Immunität im Streite lag Uund
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ſchließlich mit dem Interdikt eſtra worden war Der Anſtifter und Wort⸗
des venetianiſchen Trotzes war der ekannte Paul ar Suarez

te. für ſeine Pflicht die unkatholiſchen Grundſätze dieſes und anderer
Staatstheologen die des Apoſtoliſchen Stuhles zu verteidigen Er ſchrieb
aher im gleichen 1606 die Abhandlung „Von der kirchlichen
Immunität (De Iimmunitate ecclesiastiea contra enetos und egte die
Handſchrift dem Papſte vor Dieſer billigte und ſie durchaus da aber
inzwiſchen Emne Ausſöhnung mit der .  u Venedig zuſtande gekommen war,
ie lat V auf allen Seiten für geraten, die Kampfſchrift des lieben rieden
willen ungedruckt laſſen Ein tück davon wurde nachher andern
Buche des Verfaſſers emverle der Reſt iſt erſt viel ſpäter (1859) gedruckt
worden

In Coimbra reifte den folgenden Jahren eln anderes großes Werk der
Vollendung Es iſt die vierbändige Unterſuchung „Uber die Tugend und
den an der Gottesverehrung“ (De VIrtute et Statu Religionis) die
hauptſã

en Formen der Gottesverehrung, beſonders die Gelübde, und
Anſchluß daran die ehre über den durch die Ordensgelübde erwählten an
der chriſtlichen Vollkommenheit gründli und dargelegt werden Die
beiden erſten ande erſchienen 8—1 die folgenden erſt nach dem ode
des Verfaſſers Denn wieder wurde Suarez durch Uerlei rchliche Auf
räge und Anfragen Anſpruch genommen

Der Erzbiſchof ſeiner Vaterſtadt Granada ſich durch einige mauriſche
etrüger, koſtbare Reliquien und Bleitafeln mit ganz geheimnisvollen und
verwunderlichen Inſchriften aus altchriſtlicher Zeit aufgefunden aben wollten
allzu leichtgläubig äuſchen Aſſen Nun eLr durchaus Suarez als
uta  er über deren chtheit entſcheiden Dieſer lehnte aber beharrlich ab und
ſeinem eiſpie olgten andere Jeſuiten Erſt nach Jahren wurde der Betrug
ͤ-N Rom unterſucht und mit Nachdruck verworfen Im aAhre 1609 war Suarez
wieder adrid den nig von Enthebung von ſeiner Pro⸗

zu bitten zugleich aber auch, als euge IM eiligſprechungsproze der
ereſia, die er perſönlich gekannt vernommen werden Kurz darauf

rnannte ihn Philipp III zu ſeinem Anwalt Kanoniſationsprozeß der
Eliſabeth von ortugal. Trotzdem ſand er noch Zeit, Eein Werk,

welches den Gegenſtand ſeiner Vorleſungen während mehrerer Ahre gebilde
atte, herauszugeben Unter dem Ue. „Über die eſetze (De eglibus II legis-
latore Deo) Der Gegenſtand dieſer Unterſuchung iſt zwar nicht —
theologiſch aber eil nter den Zuhörern mn Coimbra auch viele Kanoniſten
und Uriſten ſo ſah er ſich veranlaßt die philoſophiſchen und theologiſchen
Grundlagen und Grundſätze aller Geſetzgebung und Rechtſprechung Zuſammen⸗
hang und logiſchen Aufbau zu entwickeln und dieſe Vorleſungen n Buchform
herauszugeben Das Buch fand ehr großen Beifall und wurde fleißig nach
gedruckt und viel benutzt und beachtet Es iſt auch eute noch keineswegs ver⸗

Für manche ragen über die gerade jetzt weiten gelehrten eiſen Un⸗
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klarheit und Verwirrung herrſcht, die wichtige Erörterung ber Natur⸗
und Völkerrecht, ſind die öſungen da unübertrefflich grundgelegt.

Das Werk, e Suarez als ktiver Profeſſ herausgab, war zu⸗
glei das, welches ſeinen Namen m der ganzen Welt berühmt andere agen
ru  10 ma Es nenn ſich „Verteidigung des katholiſchen Qauben

die Irrlehren der anglikaniſchen Sekte“ (Defensio Hdei Catholicae et
apostolicae adversus Anglicanae Sectae errores). CES andelte ſich eine
Widerlegung des u  Es, das nig alo von England ur Beſchönigung
des den engliſchen Katholiken abverlangten „•—  Treueides“ herausgegeben
nter dem Vorwand, einer allzu demokratiſchen, den weltlichen Monarchen ge⸗
fährlichen Staatstheorie Bellarmins und anderer Theologen entgegenzutreten, wo
ało beweiſen, daß der abſolute onarch m ſeinem ER alles und die
1 oder der ni zu agen habe Suarez ihm die allgemeine
ehre der katholiſchen Theologen von der indirekten Gewalt der * m zeit⸗
en Dingen entgegen, wobei EL das heikle Kapitel, ob der Unter Um
ſtänden einen weltlichen Herrſcher für abgeſe rklären könne, nicht umgehen zu
dürfen glaubte. Er erfocht Qbet jene bei den mittelalterlichen Theologen und
Rechtslehrern hergebrachte und dem germaniſchen Volksgeiſt entſprechende Theorie,
daß der urſprünglichſte Träger der ſtaatlichen Gewalt das olk als Ganzes ſei
Von dieſem werde ſie allerdings mit einer gewiſſen Notwendigkeit auf eine ein⸗
zelne beſonders üchtige Perſon, den Fürſten oder Monarchen, übertragen. araus
erga ſich dann die naheliegende Folgerung, daß dieſes nämliche olk einem
ganz untüchtigen und unwürdigen Verderber des Gemeinwo die Gewalt auch
wieder eniziehen nune ies vorausgeſetzt, kam Suarez zum weiteren Schluß,
daß der als höchſter Vertreter der ſittlichen und religiöſen Uter Unter
beſtimmten äußerſten und unwahrſcheinlichen edingungen das olk auch zu dieſer
Maßregel der Abſetzung auffordern und ermächtigen könnte. Das war nun In
der Blütezeit des abſoluten Königtums eimne recht heikle, wenig zweckmäßige Schul
leiſtung, und arum der Ordensgeneral Aquaviva ſeinen Untergebenen
einige vorher (1610) verboten, die rage V Büchern oder Vorträgen zu
behandeln. Aber Suarez konnte ſich darauf berufen, daß ihm und ſeinen Mit⸗
rüdern in Spanien dieſes Verbot Unbekannt geblieben war. Sein Buch rſchien
alſo 1613, und der als der nig von Spanien bedankten ſich
für deſſen Zuſendung und elobten den erfa

Um ſo größer war der orn Jakobs Er ließ das Buch mit andern en
leichen Inhalts in London öffentli verbrennen und Predigten dagegen halten
Beſonders aber ließ ELr ſich angelegen ſein, die katholiſchen Monarchen Suarez
rf zu machen. ies gelang ihm V nicht, aber das Parlament von ari
als oberſter Gerichtshof benutzte die Gelegenheit, ſeine alte Feindſchaft die
Jeſuiten neu zu betätigen, und ließ die Schrift enſa verbrennen (26 Juni
egen dieſes übereilte Urteil egte Paul nachdrückliche Verwahrung ein,
Aund die Regierung des jugendlichen Königs Ludwig XIII ſah ſich genötigt, den
Spruch des Parlaments aufzuheben oder für nichtig erklären. Aber die Gegner
des Papſttums und der Jeſuiten machten in einer Unzahl bon Flu  riften, Büchern
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und Predigten einen ſo Lärm durch ganz Europa, daß Suarez bis auf
den eutigen Tag als Urheber einer königsmörderiſchen oder wenigſtens
ſtaatsgefährlichen ehre verſchrieen iſt. Ihn dieſe leidenſchaftlichen nklagen
m Schutz nehmen, iſt heute kaum noch angebracht. Man hat auch auf nicht⸗
er ette eingeſehen, wie gut eS das Völkerrecht und die Sicher⸗
heit der Staaten und egenten beſtellt wäre, enn den weſentlichen Inhalt
des vom Thomas und von ſeinem Schüler Suarez eſtgehaltenen Gedankens
nicht ſo voreilig zum en Iſen geworfen Es iſt der Gedanke eines
oberſten Schiedsrichters der Chriſtenheit, der M den reitigkeiten der Könige
und Völker Untereinander und bei chweren Zerwürfniſſen zwiſchen nig und
olk vermitteln und die Forderungen des „ewigen Geſetzes“ oder des Natur⸗
re geltend zu machen d abet er 8 ſich von ſelber, daß Suarez,
enn ELr eute , den geſchichtlichen Verhältniſſen Rechnung tragen und ſeinen
Anſprüchen 4  jene Lehrſtücke zugrunde egen würde, in denen die Päpſte Pius I
Leo III. Uund enedi XILV. das Verhältnis und die Beziehungen beider Ge—
walten dargelegt aben

Es iſt begreiflich, daß dem durchaus nicht rebelliſch geſinnten Profeſſor von
Coimbra dieſer Lärm, der ſeinen Namen Ur die geſittete Welt 1 den
Pranger zu ſtellen drohte, beſonders aber die chweren Verlegenheiten, mM die CEL
ſeine Obern und Mitbrüder In Rom und rankrei ahnungslos gebracht
und wofür anfte und Unſanfte or

Iſe ren ekam, recht einliche
Stunden verurſachten und die Laſt ſeiner en .  Tage noch erſchwerten.

Schon IM November 1611 hatte Suarez den König nochmals te Er
aubnis gebeten, ſein Lehramt niederlegen zu dürfen. Philipp III redete ihm
m der Antwort freundlich zu, er möge noch drei Ahre warten, eil die Uni
verſität ihn jetzt nicht entbehren könnte. Dieſe ging inzwiſchen Ende,
und uim Sommer 1615 ſchickte Er ſich vbon der königlichen Erlaubnis Gebrauch
zu machen und ſeinen Wohnſitz nach Liſſabon zu verlegen, ganz der oll⸗
endung und Herausgabe ſeiner erke zu en Kurz vorher machte er noch eine
ahr nach dem erühmten Heiligtum antiago de Compoſtela, In deſſen
Nähe das ollegium von Coimbra ein andhau

ein die Univerſitä ihren professor primarius ilubilarius Iimmer  3
noch nicht loslaſſen zu wollen Auch nachdem der nig den Dominikaner
Vinzenz Pereira ſeinem Nachfolger in der Profeſſur rnannt atte, mußte
Suarez ehr ſeine Neigung noch einmal in die Angelegenheiten der Hoch
Ule eingreifen. Einige Profeſſoren und Beamte erſelben nämlich m ein
Gerichtsverfahren Amtsmißbrauchs und Beſtechlichkeit verwickelt, und für
dieſes Verfahren ernannte der nig ihn zu ſeinem Kommiſſar Der verdrießliche
Prozeß, bei dem er ſich nuUur mit dem einen Gedanken tröſtete, daß er das
der Univerſität, der Kirchen und der Armen wahrzunehmen habe, auerte über
ein Jahr. Erſt im 1617, als ſein ſiebzigſtes Lebensjahr bereits n⸗

9  eten atte, konnte er von Coimbra nach Iſſabon überſiedeln, wO im
Noviziatshaus der Geſellſchaft, außerhalb der bereitwillige Ufnahme
and und noch manches Jahr ͥhiger Gelehrtenarbei zu widmen gedachte.
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ieſe Hoffnung nicht mehr rfüllung gehen Wohl Suarez
eme ethe von Bänden el ganz druckfertig, et ollende und

Aber keiner gelangte ſeinennur noch der letzten eile harrend bereit liegen
Lebzeiten Unter die Preſt Das Werk deſſen Herausgabe ihm meiſten
gelegen und das mit der rößten annung rwartet wurde war die dreibändige
Gnadenlehre

Das ogma von der göttlichen nade war ein Gegenſtand der damals die
Geiſter gewaltig be und zuweilen übermäßig rhitzte denn dieſer ehre
traten nicht nur die Gegenſätze zwiſchen Katholiken Lutheranern und Reformierten
charf zutage ondern auch die kirchentreuen Theologen und katholiſchen Schulen

durch tiefgreifende Meinungsverſchiedenheiten Untereinander geſpalten. In
Spanien Suarez den Ausbruch der Kontroverſe, die ſich die Namen
olina und Baßez Pr. anknüpft, ſelbſt miterlebt Als hier aber
die Gegenſätze ſich ſteigerten zog der ſt die Streitfrage über die irk⸗

2

2
ſame nade vor ſeinen Richter In Rom alſo fanden von 1598 bis 1607
jene berühmten, allen Theologen wohlbekannten Verhandlungen De auxIiliis
er den Gnadenbeiſtand) deren rgebni war daß elde Lehrformen glei
mäßig freigegeben wurden Suarez war zwar offizie dem theologiſchen
Turnier nicht beteiligt aber da der Höhepunkt der Debatte mit ſeinem weiten
römi  en Aufenthalt zuſammenfie ſo hatte Eer als Vertrauensmann des Ordens⸗
genera quaviva ein ehr gewichtiges Wort mitzureden und erfaßte m der
Sache mehrere uta  en vbon großem Wert Jetzt er die ehre
von der nade Gottes und natürli auch jene umſtrittenen Fragen großen

Nun aberZuſammenhange der Glaubenswahrheiten entwickeln
Paul ahre 1611 verboten über den ſo lang und verhandelten
Gnadenſtreit irgend e theologiſchen Erörterungen ruck zu veröffentlichen,
enn nicht vorher von der mi  en Inquiſition geprüft und gutgeheißen

Suarez teſe Einwilligung uſchwer zu erhalten da Er ſeine ehre
und deren Gründe ohne polemiſche Schärfe ortrug Doch ſeine Hoffnung ging
trotz mehrfacher Bitten und gewichtiger Fürſprecher nicht Erfüllung Die
Inquiſition verharrte bei ihrem emn

Unterdeſſen wurde Er auch Liſſabon bis zuletzt wieder mit fremdartigen
und unwillkommenen nliegen und Händeln ela me derartige Arbeit uim
Dienſte des rieden ogar die unmittelbare Urſache ſeines beſchleunigten
Hinſche werden.

In Liſſabon war ob geringfügigen Sache Streit entſtanden wiſchen
der geiſtlichen Behörde und dem weltlichen Gerichte Der Liſſaboner ertreter
des päpſtlichen Nuntius adrid Biſchof abr vbon Foſſombrone
vermitteln eingreifen wurde aber von den königlichen Richtern 1 ſchroffer eiſe
abgelehnt und ſah ſich ſchließlich die des Papſtes zu wahren ver⸗

anlaßt den Bann über te Hartnäckigen auszuſprechen Das ma den Streit
noch bösartiger denn nun gingen auch die Richter mit Gewaltmitteln den

Da griff der Vertreter des Papſtes zumBiſchof und ſeine Dienſtleute vor
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Außerſten und verhängte das Interdikt über die Geiſtli
und olk fügten ſich zwar der harten aßrege aber die unächſt beteiligten
uriſten lieben bei ihrem Trotz und beſtritten mit Berufung auf ein Gewohn⸗
heitsrecht und auf Privilegien des Königreichs ortuga die Gültigkeit des Inter⸗

Da auch der regierende Vizekönig ſich nicht zu helfen ſo ieg te
Verwirrung und das Argernis aufs höchſte

In dieſer Not Suarez Ausweg nden und wurde vbon et
Seiten um ſeine Dienſte angegangen Er ließ eS auch ſaurer Mühe
nicht fehlen Durch uta  en durch Briefe an den nig und den Nuntius
mM adrid und durch mündliche Beſprechunge er usglei herbei⸗
zuführen Das gelang ſchließlich auch, und alle Beteiligten auch der Papf
elgener Perſon, ankten ihm für ſeine Dienſte Aber den glücklichen Ab⸗

rlebte Suarez nicht mehr und das Breve mit dem päpſtlichen ante
ekam nicht mehr Die Anſtrengungen dieſer Monate beſonders
die vielen und oft weiten änge zu Fuß die eTL als Friedensſtifter der heißeſten
Zeit des Jahres zu machen (eine angebotene ſe lehnte ab),
ihm eimne Ruhrerkrankung zu, der ſeine geſchwächte Kraft nicht mehr wider⸗
and, zuma da die Arzte nach damaliger Wiſſenſchaft ihm mit Aderläſſen zu⸗
ſetzten Am 11 September 1617 die ankhei ihren Anfang enommen,
und desſelben onats ſtarb Suarez

Da das Ende kommen ſah ieß ſich frühzeitig mit den eiligen Sterb⸗
ſakramenten verſehen diktierte mehrere Abſchiedsbriefe die eL mit dem ufgebo
der letzten Kräfte noch ſelbſt unterzeichnete Als aber ſeine Verehrer einen Aaler
ins Sterbezimmer beſtellten amt Uunvermerkt enne eichnung für Ein Porträt
aufnehmen 0  E, gewahrte der Kranke die Abſicht und verbat ſich die unnötige
Aufmerkſamkeit Der Gedanke ſeine ungedruckten und Unvollendeten erke
drückte ihn nicht mehr die orge afür überlie ELr ſeinen Mitbrüdern und tröſtete
ſich amt daß großen und eiligen annern ebenſo ſei „Ich

nicht gedacht daß das Sterben ſo el ſei

4 war eimn ſeiner letzten Worte
Beſondere Beruhigung, ag ELr noch, gewähre ihm das Bewußtſein keinen
Schritt außerhalb des Gehorſams getan zu aben

Daß das Hinſcheiden eme ſolchen Mannes allgemeine Teilnahme fand und
ſein Begräbnis ſich ehrenvoll geſtaltete bedarf kaum ausführlicher Be⸗
ſchreibung Aber erwähnenswert und für den Kulturſtan des eutigen ortugal
bezeichnend iſt es daß e8 unſerem Geſchichtſchreiber viel u  en und Mühe oſtete,

das ganz vergeſſene rab der erſten Zierde der portugieſiſchen Univerſitã
zur Rumpelkammer gewordenen alten Kapelle bon Liſſabon aufzufinden

beſſer hat die Gebu Granada das ndenken thre berühmten Sohnes
geehrt denn dort hat Zeit te Straße IN der das vorhandene und

de Scorrailles Werk abgebildete Geburtshaus des großen Theologen
den Namen del Tre Suarez rhalten Das chönſte Denkmal aber chuf
ſich Suarez ſelber durch die erke die ＋ hinterließ und deren Herausgabe nach
ſeinem Tode vbon ſeinen Mitbrüdern und andern vervollſtändigt wurde
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er erſchienen 1619 der er und dritte and über die nade, eil ieſe
von dem Verbot der Inquiſition nicht berührt wurden; der zweite, der von der
wirkſamen nade (De auxiliis) handelt, durfte auch jetzt noch nicht gedruckt
werden, wurde aber handſchriftlich weitergegeben. So gelangte das Buch nach Jahren
m den einer Druckereigeſellſchaft in Lyon, ſich 1650 daran gab,
den Band ohne Rückſicht auf das Verbot zu drucken Als der Ordensgeneral
Piccolomini davon rte, ließ durch die Pariſer eſuiten den nig vbon

Frankreich itten, er möge das Argernis verhindern. Der nig erließ wirklich
an die üchdrucker ein Verbot Iin dieſem Sinne. Die findigen Geſchäftsleute
aber ſteckten ſi hinter den derzeitigen Erzbiſchof von V  V  yon, den allmächtigen Kar⸗
na 1  elieu, dem ſie den and auch m aller Form widmeten, und ließen
ſich in der Verö  entlichung nicht ſtören. Das gedruckte Werk rſchien 1651 In
Frankreich drückte man etde ugen zu, und Rom ſchwieg

Den noch ungedruckten Nachlaß Suarez m die ande ſeines Mit⸗
bruders, des Balthaſar Alvarez des Jüngern ehemaligen Profeſſors
der Theologie In Evora, gelegt, der die einzelnen nde nach und nach von 1620
bis 1628 teils in Coimbra, 4 in Lyon zum ruck beförderte. Als arez
1630 arb, war außer dem equeſtrierten Band über die nade, bon dem oben
die Rede war, nur noch eine ammlun vbon kleineren riften vermiſchten In

(Varia consilia t responsa) rückſtändig, die ebenſa druckfertig vorlag.
Der General Vitelleschi und andere mahnten, daß man auch dieſen letzten Teil
der Offentlichkeit übergebe; aber da ſtellte ſich zu allgemeinem Verdruß heraus,
daß die Handſchrift verſchleppt oder verloren war. Zwar fanden ſich einzelne

abſchrift noch m verſchiedenen Händen; aber es dauerte bis 1859, ehe
ſich jemand daran gab, ſie zu ammeln und zu drucken In dieſem ahre ließ
Biſchof Jo von Brügge einen Quartband mit echs noch ungedruckten
Abhandlungen von Suarez zu Brüſſel erſcheinen.

Dem neueſten Biographen, de Scorraille, und einigen Mitarbeitern iſt
gelungen, noch eine Anzahl Han mit ungedruckten Utachten und
Briefen von Suarez aufzufinden, die iellei jetzt ſchon erſchienen ären, enn
der rieg nicht einen Riegel vorgeſchoben ätte Möge die Zeit bald kommen,

ieſe Lücke Iim literariſchen Nachlaß des großen Theologen ausgefü werden
kann

Wenn wir auf den Lebensgang des Mannes zurückblicken, dem die ankbare
Nachwelt den Ehrentitel 0ct SXIMIUS egeben hat, ſo zeig uns der Ver
lauf eine lehrreiche iſchung von Erfolg und Mißgeſchick, von ren und Ent
täuſchungen, von Anerkennung und Anfechtung. Suarez iſt in dieſer Hinſicht ein
leuchtendes Vorbild für jene Männer, die für die große, gemeinſame Sache
hriſti und ſeiner 1 en  1 M Amt, Wort, Schrift oder ſon

ie ätig
ſein möchten

Der aus der der hl. Thereſia bekannte Myſtiker Balthaſar
Alvarez der Altere ar 1580 ange vor Suarez
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le bewundernswer iſt ſchon ſein ſch eichmu beim erſten Mißerfolg
ſeiner Studien, und wie herrlich wurde er elohn Als darauf ſeine vorzügliche
egabung rkannt und nach Verdienſt gefördert wurde en ihm eine glänzende
Zukunft geſicher aber da trat ihm außer dem ru der Geſundheit als.
bald der oft ſo verhängnisvolle und ſchmerzliche egenſa der wiſſenſchaft
en Richtungen den Weg Die von dem Ungen Profeſſor als notwendig
erkannten Verbeſſerungen der Lehrmethode und die Selbſtändigkeit der Be
urteilung des überlieferten Lehrſtoffes wurden ihm als Neuerungsſucht und angel
N für das gute Alte gedeute Beſonders der egenſatz, der ſich wiſchen
ihm und dem ganz anders gearteten Tte entwickelte auf den wir
hier nicht näher eingehen onnten wurde ihm recht ſchme Prüfung
Das Allerbitterſte aber wurde ihm dem überzeugten und ſtan Verfechter
der Vollgewalt des Apoſtoliſchen Stuhles gerade von wWer Päpſten koſten
egeben

chon der merkwürdige Befehl daß ſein Werk De poenitentia nur M

verſtümmeltem Uſtande ausgeben war erne unverdiente Bloßſtellung Die
aber, wie über ſeine Schriftſtellerei gewiſſermaßen em

Interdikt verhäng wurde war eine ſo ſtarke Belaſtung ſeiner katholiſchen
treuen Geſinnung, daß dagegen einige Fälle aus Vergangenheit an die
man beim eſen iellei erinner ird recht glimpflich und harmlos erſcheinen
Wie groß doch Suarez da ſeinem Verhalten! Er verbarg zwar ſeinen
Schmerz nicht aber verließ auch nicht trotzig oder gebrochen den Poſten auf den

ſich durch die Verhältniſſe und die 9  1  e Vorſehung geſtellt ſah ſondern
ſtellte das reue und folgerichtige Feſthalten den Grundſätzen als die
Rückſicht auf die eigene Perſon und die ergene Ehre Das war die ren⸗
rettung, die ſich vor der Nachwelt ſicherte

Daß zur Abwechſlung auch einmal als ern der Staatsordnung und ge⸗
fährlicher Umſturzmann verdächtigt und dem Henker überantwortet wurde, gab
dem des berufstreuen eſuiten erſt die re Vollendung

Alle teſe und ene ethe anderer Prüfungen, die ſeines
Lebens verzeichnet ſtellten den arkmu des frommen Ordensmannes ere
Anforderungen Daß er die Prüfungen ſiegrei beſtand iſt der Beweis
daß Suarez nicht nUur emn großer Gelehrter ondern gleichzeitig Eem Mann von

chriſtlicher Tugend geweſen iſt
eichmann —


